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mit Verantwortung
Mit der Vision von zeitgemäßer, individueller und vor allem 
ressourcenschonender Architektur geht das Team von DIN A4 
Architektur an Projekte jeder Größenordnung heran. Ein Ge-
spräch mit Markus Prackwieser und Conrad Messner macht 
die Philosophie des Unternehmens deutlich.

(CMS) Dass eine nachhaltige Bauweise und 
hochwertige Architektur einander optimal er-
gänzen und zeitgemäße Projekte unbedingt 
im Sinne von Mensch und Umwelt entstehen 
sollten, ist bereits in den meisten Köpfen 
angekommen. DIN A4 Architektur verfolgt 
diese Ziele bereits seit Jahren erfolgreich. 
Zur Zeit entsteht im Zentrum von Innsbruck 
ihr vielbeachtetes Projekt, die neue Zentrale 
der Tiroler Versicherung als erstes Hochhaus 
in Holzbauweise in Tirol. Wir haben mit zwei 
Geschä�sführern des kreativen Teams ge-
sprochen und nachgefragt, wie sie bei der 
Entstehung und Umsetzung ihrer Projekte 
grundsätzlich denken und agieren.

PASSIVHAUSmagazin: Wie man an den Projekten 
von DIN A4 erkennen kann, ist Ihnen zeitgemäße 
ressourcenschonende Architektur wichtig. Wie be-
einflusst diese verantwortungsvolle Sichtweise ihre 
Entwürfe, was bedeutet der Begri� Nachhaltigkeit 
für Sie und wie können Sie diesen in den diversen 
Bereichen ihres Scha�ens konkret umsetzen?

Markus Prackwieser: Beim Begri� ressourcen-
schonend und nachhaltig denkt man vorrangig an 
die Verwendung entsprechender Materialien, an 
e�ziente Nutzung von Energie sowie an bauphy-
sikalische Eigenscha�en eines Bauwerkes � alles 
durchaus wichtige Zutaten für ein funktionierendes 
Ganzes. Bei Nachhaltigkeit spielen allerdings auch 
die Funktionalität und die Flexibilität eines Gebäu-
des eine entscheidende Rolle, ebenso wie seine Aus-
wirkungen auf die bestehende Umgebung. Unsere 
Entwürfe berücksichtigen, neben den �Musskrite-
rien� für Nachhaltigkeit, sehr stark auch die Bedürf-
nisse der Eigentümer und späteren Nutzer, sowie 
jene der umgebenden Strukturen und Bebauungen. 
O�ene Grundrisse, multifunktionale Räume, oder 
modulare Bauweisen sind Bausteine, die in unseren 
Konzepten immer wieder aufgegri�en werden.

�EIN TYPISCHES DIN A4 ARCHITEKTUR�PROJEKT 
L˜SST QUALIT˜TSVOLLE PR˜ZISION, ERSTKLASSIGE 
PLANUNG, ORTSBEZOGENE STIMMIGKEIT SOWIE 
ORIGINALIT˜T EINFLIESSEN, BEWOHNER 
BEZIEHUNGSWEISE NUTZER FÜHLEN SICH WOHL.�

Conrad Messner: Damit kann bereits im Entwurf-
sprozess, aber auch in der Nutzungsphase, rasch 
auf Veränderungen reagiert und notwendige An-
passungen vorgenommen werden. Konzepte wer-
den immer wieder hinterfragt und an veränderte 
Kriterien und neue Überlegungen angepasst, bis sie 
schlussendlich zur Umsetzung gelangen. Da kann 
es schon vorkommen, dass Grundrisse mehrfach 
überarbeitet oder Materialien und Ober�ächen ge-
wechselt werden, bis man zufrieden ist und alle Vor- 
und Nachteile ausgelotet sind.

PASSIVHAUSmagazin: Manche Architekten und 
Au�raggeber stehen der Passivhausbauweise im-
mer noch sehr kritisch gegenüber. Woher kommen 
Ihrer Meinung nach diese Zweifel und wie kann 
man diesbezüglich überzeugen?

Conrad Messner: Ich denke nicht, dass sich diese 
Haltung auf eine ressourcenschonende und energie-
minimierende Bauweise bezieht. Kein Planer und 
auch kaum ein Bauherr wehren sich dagegen, denn 
das ist sicherlich wichtiger denn je. Daher glaube 
ich auch nicht, dass es diesbezüglich großer Über-
zeugungsarbeit bedarf. Mehr denke ich, dass sich 
diese kritische Sichtweise eher auf die selbst auf-
erlegte strikte De�nition des Passivhauses bezieht. 
Damit hat man sich sicherlich nichts Gutes getan. 
Da hat es teilweise �Handstände� abverlangt, die 
richtig Geld gekostet haben und das für einen theo-
retischen Wert, der mit der Praxis eigentlich nichts 
zu tun hat. Es ist doch viel wichtiger, ein e�zientes 
und nachhaltiges Bauwerk zu realisieren, auch wenn 
es diese geforderte kW-Grenze vielleicht nicht ganz 
erreicht. Aber dafür gab es halt dann kein Zerti�kat.

Markus Prackwieser: Wenn ich da an mein Pri-
vathaus denke, Baujahr 2000, kompakte Bauwei-
se, einfache Details, optimale Ausrichtung, 12 cm  

Fassadendämmung (war da-
mals Standard), eine Plakette 
hätte ich dafür nie und nimmer 
bekommen. Aber dafür habe 
ich in den letzten 20 Jahren so 
wenig Energie benötigt, dass 
der Energieberater, der mir 
2020 den Förderantrag zur Um-
stellung auf eine Wärmepumpe 
erstellt hat, diesen ungläubig 
dreimal nachgerechnet hat. 
Anfängliche Argumente ge-
gen ein Passivhaus waren viel-
leicht: zu hohe Kosten, kompli-
zierte Details, schwierig in der 
Umsetzung, die Handwerker 
können ohnehin nichts damit 
anfangen, man ist in der Nut-
zung eingeschränkt, es dürfen 
keine Fenster geö�net wer-
den... Diese Vorurteile sind 
mittlerweile mehr oder weni-
ger verschwunden. Es hat sich 
doch in den letzten Jahren sehr 
vieles, was damals neu und 
aufwendig war, als Standard 
etabliert. Ein Dreifachfenster 
ist Standard, hochwertige, na-
türliche Dämmsto�e und inno-
vative Lü�ungskonzepte sind  
in den Alltag eingezogen, eine 
Wärmepumpe und eine PV-
Anlage am Gebäude sind fast 
schon selbstverständlich. Ich 
würde sagen, Überzeugung 
�ndet statt mit der Umsetzung 
von Best-Practice-Beispielen, 
die mit realistischem Zahlen 
material hinterlegt sind. 
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Die Entstehung einer innerstädtischen

Mit dem Neubau der Zentrale scha� die Tiroler Versicherung 
ein Vorzeigeprojekt in puncto ökologischer und nachhal-
tiger Bauweise, geplant und realisiert wird das Gebäude von  
DIN A4 Architektur.

(CMS) Mit ihrem aktuellen Leuchtturmpro-
jekt, der Zentrale der Tiroler Versicherung in 
Innsbruck, scha� das Büro DIN A4 Architek-
tur ein Musterbeispiel in puncto ökologischer 
und nachhaltiger Bauweise. Der Standort in 
Innsbruck wird flächenmäßig ausgeweitet: zu-
kun�sweisend, energiee�zient und mit einem 
hohen Anteil an regionalen Bausto�en sowie 
einem möglichst kleinen ökologischen Fuß-
abdruck. Was macht nun dieses neue Gebäu-
de mit 220 Quadratmetern Grünfassade, 120 
Pflanzentrögen, 13 Bäumen im Innenhof und 
400 Quadratmetern Dachgärten so besonders? 

Das Architektenteam beschreibt sein Werk so: Die 
gewählte Bauweise, die Gebäudebegrünung und sei-
ne prominente innerstädtische Lage sind wohl die 
herausragendsten Besonderheiten bei diesem Pro-
jekt � hier entsteht immerhin das erste Hochhaus 
in Holzbauweise in Tirol. Um einen Stahlbetonkern 
baut sich eine tragende Holzstruktur über acht Ge-
schosse auf, Säulen, Träger und Brettschichtdecken 

�IM HERZEN VON INNSBRUCK 
ENTSTEHT DAS ERSTE HOCH�
HAUS IN HOLZBAUWEISE�

Grüninsel
bilden das tragende Gerippe. Träger und Stützen 
bestehen aus Buche-Furnierschichtholz und garan-
tieren eine hohe Tragfähigkeit bei geringem Eigen-
gewicht und reduzieren so den Materialverbrauch. 
Geschosshohe Fassadenelemente bilden die Außen-
haut, wobei vorgefertigte, passgenaue Einzelteile 
wie ein Bausatz vor Ort zusammengefügt werden. 
Mit dieser Bauweise wurde der Geräteeinsatz vor 
Ort auf ein Minimum reduziert, ein wichtiger Fak-
tor in Anbetracht der engen innerstädtischen Platz-
verhältnisse. 

In Zusammenarbeit mit der BoKu Wien wurde ein 
Konzept für die Fassaden- und Gebäudebegrünung 
entwickelt. Die Dachgärten werden nicht nur exten-
siv, sondern auch intensiv begrünt. Jedes Büro er-
hält durch die Fassadenbegrünung seinen eigenen 
�Vorgarten�. Gespeichertes Regenwasser bedient die 
künstliche Bewässerung aller horizontalen und ver-
tikalen Grün�ächen, so kann die Umgebungstem-
peratur um bis zu 3,5 Grad abgesenkt werden. Das 
Grün zieht sich auch bis in den Innenraum. Ein ver-
tikal bep�anztes Treppenhaus soll für angenehmes 
Raumklima beim Arbeiten sorgen. Dies alles sind 
Zutaten für ein nicht ganz alltägliches Projekt mit 
sehr viel Potential für eine lebenswerte Stadt. Die 
Fertigstellung ist für Herbst 2024 geplant.


